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Z u  d i e s e m  B u c h

»Laudato si’«: klare Worte 
von Papst Franziskus

Papst Franziskus rüttelt die Welt auf. 
Seit Beginn seines Pontifikats mit der 
Wahl zum Papst am 13. März 2013 be­
rührt er Menschen auf dem Globus mit 
Worten und Taten. Zentrale Dokumente 
seines theologischen Denkens und pas­
toralen Handelns sind die erste Enzykli­
ka »Lumen fidei«, die auf Vorarbeiten 
von Papst Benedikt XVI. zurückgeht, 
und das Apostolische Schreiben »Evan­
gelii gaudium«, in dem Papst Franzis­
kus eine Kirche des Aufbruchs fordert.
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Am 18. Juni 2015 wurde die zweite En­
zyklika, »Laudato si’«, veröffentlicht. Sie 
trägt den bemerkenswerten und visio­
nären Untertitel »Über die Sorge für das 
gemeinsame Haus«. 

Schon auf den ersten Seiten macht der 
Papst klar, worum es ihm geht: 
»Die dringende Herausforderung, unser 
gemeinsames Haus zu schützen, schließt 
die Sorge ein, die gesamte Mensch­
heitsfamilie in der Suche nach einer 
nachhaltigen und ganzheitlichen Ent­
wicklung zu vereinen, denn wir wissen, 
dass sich die Dinge ändern können. Der 
Schöpfer verlässt uns nicht, niemals 
macht er in seinem Plan der Liebe einen 
Rückzieher, noch reut es ihn, uns er­
schaffen zu haben. Die Menschheit be­
sitzt noch die Fähigkeit zusammenzuar­
beiten, um unser gemeinsames Haus 
aufzubauen« (LS 13).
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Die Enzyklika ist ein umfassender Ap­
pell an die Menschheitsfamilie und in 
die Welt hinein, um den Untergang des 
Planeten zu verhindern. Wenn Franzis­
kus betont, dass die Zivilisation noch 
die Fähigkeit besitze, zusammenzuar­
beiten, ist das ein Auftrag: für die Erde 
und alle Bewohner zu arbeiten und die 
Schöpfung zu bewahren. Kritisch setzt 
sich der Papst in seinem Lehrschreiben 
mit ökologischen Fragen, Schöpfungs­
gerechtigkeit, Klimaproblemen, Wirt­
schaftsverhältnissen, Umweltherausfor­
derungen und vielem mehr auseinander. 
Bei aller Sorge um den Planeten trägt 
Franziskus eine tiefe Hoffnung, dass 
sich die Menschen für das Gute, für 
Gottes Ruf in die Schöpfung hinein ent­
scheiden, um so die Welt in eine gesi­
cherte und gefestigte Zukunft zu füh­
ren.

1070-7schrei-der-erde-inhalt.indd   7 28.09.2015   14:56:28



Die Menge der Themen dieser Enzykli­
ka und ihre detailreichen Ausführungen 
sind die Lektüre in jeder Zeile wert. Die 
vorliegende Auswahl zentraler Aussa­
gen möchte zu dieser Lektüre und zum 
Gespräch darüber ermutigen. Zugleich 
hilft eine solche Zusammenschau der 
Kerngedanken, nichts zu überlesen: we­
der so manche unbequeme Wahrheit 
noch die Passagen über konkrete An­
satzpunkte eines neuen Denkens und 
Handelns.
Wer die Worte liest, versteht nicht nur 
Papst Franziskus besser; die Leserinnen 
und Leser werden selbst mit in eine 
Welt genommen, die zutiefst von Gott 
geliebt ist und die ihrer Bewahrung be­
darf. 
Franziskus schreibt: »Ich lade dringlich 
zu einem neuen Dialog ein über die Art 
und Weise, wie wir die Zukunft unseres 
Planeten gestalten. Wir brauchen ein 
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Gespräch, das uns alle zusammenführt, 
denn die Herausforderung der Um­
weltsituation, die wir erleben, und ihre 
menschlichen Wurzeln interessieren 
und betreffen uns alle« (LS 14).

Köln, im September 2015
                        

        Matthias Kopp
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»Laudato si’, mi’ Signore – Gelobt seist du, 
mein Herr«, sang der heilige Franziskus von 
Assisi. In diesem schönen Lobgesang erin­
nerte er uns daran, dass unser gemeinsa­
mes Haus wie eine Schwester ist, mit der wir 
das Leben teilen, und wie eine schöne Mut­
ter, die uns in ihre Arme schließt …

Diese Schwester schreit auf wegen des 
Schadens, den wir ihr aufgrund des unver­
antwortlichen Gebrauchs und des Miss­
brauchs der Güter zufügen, die Gott in sie 
hineingelegt hat. 

1
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Wir sind in dem Gedanken aufgewachsen, 
dass wir ihre Eigentümer und Herrscher sei­
en, berechtigt, sie auszuplündern … Darum 
befindet sich unter den am meisten 
verwahrlosten und misshandelten Ar­
men diese unsere unterdrückte und 
verwüstete Erde …   

2
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Die Welt ist mehr  
als ein zu lösendes Problem,  
sie ist ein freudiges Geheimnis,  

das wir mit frohem Lob betrachten.  
 

6
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Die ständige Beschleunigung in den 
Veränderungen der Menschheit und des 
Planeten verbindet sich heute mit einer In­
tensivierung der Lebens- und Arbeitsrhyth­
men … Wenn auch die Veränderung ein Teil 
der Dynamik der komplexen Systeme ist, 
steht doch die Geschwindigkeit, die das 
menschliche Handeln ihr heute aufzwingt, 
im Gegensatz zu der natürlichen Langsam­
keit der biologischen Evolution. Hinzu 
kommt das Problem, dass die Ziele dieser 
schnellen und unablässigen Veränderung 
nicht unbedingt auf das Gemeinwohl und 
eine nachhaltige und ganzheitliche mensch­
liche Entwicklung ausgerichtet sind.  

9
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Diese Probleme sind eng mit der Weg­
werfkultur verbunden … Noch ist es nicht 
gelungen, ein auf Kreislauf ausgerichtetes 
Produktionsmodell anzunehmen, das Res­
sourcen für alle und für die kommenden 
Generationen gewährleistet und das vor­
aussetzt, den Gebrauch der nicht erneuer­
baren Reserven aufs Äußerste zu beschrän­
ken, den Konsum zu mäßigen, die Effizienz 
der Ressourcennutzung maximal zu stei­
gern und auf Wiederverwertung und Recy­
cling zu setzen.  

11
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Das Klima ist ein gemeinschaftliches Gut 
von allen und für alle … Es besteht eine sehr 
starke wissenschaftliche Übereinstimmung 
darüber, dass wir uns in einer besorgniser­
regenden Erwärmung des Klimasys­
tems befinden … Die Menschheit ist aufge­
rufen, sich der Notwendigkeit bewusst zu 
werden, Änderungen im Leben, in der Pro­
duktion und im Konsum vorzunehmen, um 
diese Erwärmung oder zumindest die 
menschlichen Ursachen, die sie hervorrufen 
und verschärfen, zu bekämpfen. 
Wenn die augenblickliche Tendenz anhält, 
könnte dieses Jahrhundert Zeuge nie da ge­
wesener klimatischer Veränderungen und 
einer beispiellosen Zerstörung der Öko­
systeme werden, mit schweren Folgen für 
uns alle.  

12
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Die Ressourcen der Erde werden auch 
geplündert durch ein Verständnis der 
Wirtschaft und der kommerziellen und pro­
duktiven Tätigkeit, das ausschließlich das 
unmittelbare Ergebnis im Auge hat. Der 
Verlust von Wildnissen und Wäldern bringt 
zugleich den Verlust von Arten mit sich, die 
in Zukunft äußerst wichtige Ressourcen 
darstellen könnten, nicht nur für die Ernäh­
rung, sondern auch für die Heilung von 
Krankheiten und für vielfältige Dienste … 
Doch es genügt nicht, an die verschiedenen 
Arten nur als eventuelle nutzbare »Ressour­
cen« zu denken und zu vergessen, dass sie 
einen Eigenwert besitzen.  

16
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17

Jedes Jahr verschwinden Tausende 
Pflanzen- und Tierarten, die wir nicht 
mehr kennen können, die unsere Kinder 
nicht mehr sehen können, verloren für im­
mer. Die weitaus größte Mehrheit stirbt aus 
Gründen aus, die mit irgendeinem mensch­
lichen Tun zusammenhängen. Unseretwe­
gen können bereits Tausende Arten nicht 
mehr mit ihrer Existenz Gott verherrlichen, 
noch uns ihre Botschaft vermitteln. Dazu 
haben wir kein Recht.  
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Viele Akademiker, Meinungsmacher, Medi­
en- und Machtzentren sind weit von ihnen 
[den Armen, den Ausgeschlossenen] ent­
fernt angesiedelt …, ohne in direkten Kon­
takt mit ihren Problemen zu kommen. Sie 
leben und denken von der Annehmlichkeit 
einer Entwicklungsstufe und einer Lebens­
qualität aus, die für die Mehrheit der Welt­
bevölkerung unerreichbar sind. 
Dieser Mangel an physischem Kontakt 
und an Begegnung … trägt dazu bei, … 
einen Teil der Realität in tendenziösen Ana­
lysen zu ignorieren … Wir kommen jedoch 
heute nicht umhin anzuerkennen, dass ein 
wirklich ökologischer Ansatz sich immer in 
einen sozialen Ansatz verwandelt, der die 
Gerechtigkeit in die Umweltdiskussionen 
aufnehmen muss, um die Klage der Ar­
men ebenso zu hören wie die Klage der 
Erde.  

22
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Anstatt die Probleme der Armen zu lösen 
und an eine andere Welt zu denken, haben 
einige nichts anderes vorzuschlagen als ei­
ne Reduzierung der Geburtenrate … Die 
Schuld dem Bevölkerungszuwachs und 
nicht dem extremen und selektiven Kon­
sumverhalten einiger anzulasten, ist eine 
Art, sich den Problemen nicht zu stel­
len. Es ist der Versuch, auf diese Weise 
das gegenwärtige Modell der Vertei­
lung zu legitimieren, in dem eine Min­
derheit sich für berechtigt hält, in ei­
nem Verhältnis zu konsumieren, das 
unmöglich verallgemeinert werden 
könnte, denn der Planet wäre nicht einmal 
imstande, die Abfälle eines solchen Kon­
sums zu fassen. Außerdem wissen wir, dass 
etwa ein Drittel der produzierten Lebens­
mittel verschwendet wird …  

23
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Ein Empfinden inniger Verbundenheit mit 
den anderen Wesen in der Natur kann nicht 
echt sein, wenn nicht zugleich im Herzen ei­
ne Zärtlichkeit, ein Mitleid und eine Sor­
ge um die Menschen vorhanden ist.  

24
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Diese Situationen rufen das Stöhnen der 
Schwester Erde hervor, die sich dem Stöh­
nen der Verlassenen der Welt anschließt, 
mit einer Klage, die von uns einen Kurs­
wechsel verlangt. Niemals haben wir un­
ser gemeinsames Haus so schlecht be­
handelt und verletzt wie in den letzten 
beiden Jahrhunderten. Doch wir sind 
berufen, die Werkzeuge Gottes des Va­
ters zu sein, damit unser Planet das sei, 
was Er sich erträumte, als Er ihn erschuf, 
und seinem Plan des Friedens, der Schön­
heit und der Fülle entspreche.   

25
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Wenn jemand die Erdenbewohner von au­
ßen beobachten würde, würde er sich über 
ein solches Verhalten wundern, das biswei­
len selbstmörderisch erscheint.  

28
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Diejenigen, die sich für die Verteidigung der 
Menschenwürde einsetzen, können im 
christlichen Glauben die tiefsten Argumente 
für diese Aufgabe finden …: »Jeder von 
uns ist Frucht eines Gedankens Gottes. 
Jeder ist gewollt, jeder ist geliebt, je­
der ist gebraucht« (Benedikt XVI.).  

31
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Wir sind nicht Gott. Die Erde war schon 
vor uns da und ist uns gegeben wor­
den. Das gestattet, auf eine Beschuldigung 
gegenüber dem jüdisch-christlichen Den­
ken zu antworten: Man hat gesagt, seit dem 
Bericht der Genesis, der einlädt, sich die Er­
de zu »unterwerfen« (vgl. Gen 1,28), werde 
die wilde Ausbeutung der Natur begünstigt 
durch die Darstellung des Menschen als 
herrschend und destruktiv. Das ist keine 
korrekte Interpretation der Bibel, wie die 
Kirche sie versteht.  

32
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In diesen so alten, an tiefem Symbolismus 
überreichen [biblischen] Erzählungen war 
schon eine heutige Überzeugung enthalten: 
dass alles aufeinander bezogen ist und 
dass die echte Sorge für unser eigenes Le­
ben und unsere Beziehungen zur Natur 
nicht zu trennen ist von der Brüderlichkeit, 
der Gerechtigkeit und der Treue gegenüber 
den anderen.  

33

1070-7schrei-der-erde-inhalt.indd   43 28.09.2015   14:56:29



Die beste Art, den Menschen auf sei­
nen Platz zu verweisen und seinem An­
spruch, ein absoluter Herrscher über die 
Erde zu sein, ein Ende zu setzen, besteht 
darin, ihm wieder die Figur eines Va­
ters vor Augen zu stellen, der Schöpfer 
und einziger Eigentümer der Welt ist. 
Denn andernfalls wird der Mensch immer 
dazu neigen, der Wirklichkeit seine eigenen 
Gesetze und Interessen aufzuzwingen. 

34
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Von »Schöpfung« zu sprechen ist für die 
jüdisch-christliche Überlieferung mehr als 
von Natur zu sprechen … Das Universum 
entstand nicht als Ergebnis einer willkürli­
chen Allmacht, einer Demonstration von 
Kraft oder eines Wunsches nach Selbstbe­
stätigung. Die Schöpfung ist in der Ord­
nung der Liebe angesiedelt. Die Liebe 
Gottes ist der fundamentale Beweg­
grund der gesamten Schöpfung: »Du 
liebst alles, was ist, und verabscheust nichts 
von allem, was du gemacht hast; denn hät­
test du etwas gehasst, so hättest du es nicht 
geschaffen« (Weish 11,24). Jedes Geschöpf 
ist also Gegenstand der Zärtlichkeit des Va­
ters, der ihm einen Platz in der Welt zuweist.  

35
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Zugleich entmythologisierte das jüdisch-
christliche Denken die Natur. Ohne aufzu­
hören, sie wegen ihrer Pracht und ihrer Un­
ermesslichkeit zu bewundern, schrieb es ihr 
keinen göttlichen Charakter mehr zu. Auf 
diese Weise wird unsere Verpflichtung ihr 
gegenüber noch mehr betont … Wenn wir 
den Wert und die Zerbrechlichkeit der Na­
tur erkennen und zugleich die Fähigkeiten, 
die der Schöpfer uns verliehen hat, gestat­
tet uns das, heute mit dem modernen 
Mythos vom unbegrenzten materiellen 
Fortschritt Schluss zu machen.  

36
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Eine zerbrechliche Welt mit einem 
Menschen, dem Gott sie zur Obhut an­
vertraut, appelliert an unsere Vernunft, 
um zu erkennen, wie wir unsere Macht 
orientieren, ausüben und beschränken 
müssten.  

37
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Das ganze materielle Universum ist ein Aus­
druck der Liebe Gottes, seiner grenzenlosen 
Zärtlichkeit uns gegenüber. Der Erdboden, 
das Wasser, die Berge – alles ist eine 
Liebkosung Gottes. Die Geschichte der 
eigenen Freundschaft mit Gott entwickelt 
sich immer in einem geografischen Raum, 
der sich in ein ganz persönliches Zeichen 
verwandelt, und jeder von uns bewahrt in 
seinem Gedächtnis Orte, deren Erinnerung 
ihm sehr gut tut. Wer in den Bergen aufge­
wachsen ist oder wer sich als Kind zum Trin­
ken am Bach niedergesetzt hat oder wer auf 
dem Platz in seinem Wohnviertel gespielt 
hat, fühlt sich, wenn er an diese Orte zu­
rückkehrt, gerufen, seine eigene Identität 
wiederzuerlangen. 

40
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Gott hat ein kostbares Buch geschrie­
ben, dessen »Buchstaben von der Viel­
zahl der im Universum vertretenen Ge­
schöpfe gebildet werden«.  

Die Gesamtheit des Universums mit seinen 
vielfältigen Beziehungen zeigt am besten 
den unerschöpflichen Reichtum Gottes. 

Die Geschöpfe dieser Welt können nicht als 
ein herrenloses Gut betrachtet werden: Al­
les ist dein Eigentum, Herr, du Freund des 
Lebens (vgl. Weish 11,26). Das gibt Anlass 
zu der Überzeugung, dass sämtliche Ge­
schöpfe des Universums, da sie von ein und 
demselben Vater erschaffen wurden, durch 
unsichtbare Bande verbunden sind und wir 
alle miteinander eine Art universale Familie 
bilden, eine sublime Gemeinschaft, die uns 
zu einem heiligen, liebevollen und demüti­
gen Respekt bewegt. 

41
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Die Umwelt ist ein kollektives Gut, ein Erbe 
der gesamten Menschheit und eine Verant­
wortung für alle. Wenn sich jemand etwas 
aneignet, dann nur, um es zum Wohl aller 
zu verwalten. Wenn wir das nicht tun, belas­
ten wir unser Gewissen damit, die Existenz 
der anderen zu leugnen. Deshalb haben die 
Bischöfe von Neuseeland sich gefragt, was 
das Gebot »du sollst nicht töten« be­
deutet, wenn »zwanzig Prozent der 
Weltbevölkerung Ressourcen in sol­
chem Maß verbrauchen, dass sie den 
armen Nationen und den kommenden 
Generationen das rauben, was diese 
zum Überleben brauchen«. 

42
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Wenn die Erde uns geschenkt ist, dann kön­
nen wir nicht mehr von einem utilitaristi­
schen Kriterium der Effizienz und der Pro­
duktivität für den individuellen Nutzen her 
denken. Wir reden hier nicht von einer opti­
onalen Haltung, sondern von einer grundle­
genden Frage der Gerechtigkeit, da die Er­
de, die wir empfangen haben, auch jenen 
gehört, die erst noch kommen … Eine inte­
grale Ökologie hat diese weite Perspektive. 
Welche Art von Welt wollen wir denen 
überlassen, die nach uns kommen, den 
Kindern, die gerade aufwachsen? 

62
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Während die Menschheit des post-industri­
ellen Zeitalters vielleicht als eine der ver­
antwortungslosesten der Geschichte in 
der Erinnerung bleiben wird, ist zu hof­
fen, dass die Menschheit vom Anfang des 
21. Jahrhunderts in die Erinnerung einge­
hen kann, weil sie großherzig ihre schwer­
wiegende Verantwortung auf sich genom­
men hat. 

64
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Wir Gläubigen dürfen nicht aufhören, 
Gott um das positive Vorankommen in 
den aktuellen Diskussionen zu bitten, 
damit die kommenden Generationen 
nicht unter den Konsequenzen fahrläs­
siger Verzögerungen leiden müssen. 

70
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Wir müssen … zugeben, dass einige 
engagierte und betende Christen unter 
dem Vorwand von Realismus und Prag­
matismus gewöhnlich die Umwelt­
sorgen bespötteln. Andere sind passiv, 
entschließen sich nicht dazu, ihre Ge­
wohnheiten zu ändern, und werden in­
kohärent. Es fehlt ihnen also eine ökologi­
sche Umkehr, die beinhaltet, alles, was ihnen 
aus ihrer Begegnung mit Jesus Christus er­
wachsen ist, in ihren Beziehungen zu der 
Welt, die sie umgibt, zur Blüte zu bringen. 

71
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Während das Herz des Menschen im­
mer leerer wird, braucht er immer nöti­
ger Dinge, die er kaufen, besitzen und 
konsumieren kann. In diesem Kontext 
scheint es unmöglich, dass irgendjemand 
akzeptiert, dass die Wirklichkeit ihm Gren­
zen setzt. Ebenso wenig existiert in diesem 
Gesichtskreis ein wirkliches Gemeinwohl. 

80
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Eine Änderung der Lebensstile könnte 
dazu führen, einen heilsamen Druck 
auf diejenigen auszuüben, die politi­
sche, wirtschaftliche und soziale Macht 
besitzen. Das ist es, was die Verbraucher­
bewegungen erreichen, die durch den Boy­
kott gewisser Produkte auf das Verhalten 
der Unternehmen ändernd einwirken und 
sie zwingen, die Umweltbelastung und die 
Produktionsmuster zu überdenken. Es ist 
eine Tatsache, dass die Unternehmen, wenn 
die Gewohnheiten der Gesellschaft ihre 
Rendite gefährden, sich genötigt sehen, ih­
re Produktionsweise zu ändern. Das erin­
nert uns an die soziale Verantwortung der 
Verbraucher. »Das Kaufen [ist] nicht nur ein 
wirtschaftlicher Akt, sondern immer auch 
eine moralische Handlung« [Benedikt XVI.).  
Daher ruft heute »das Thema der Umwelt­
verschmutzung das Verhalten eines jeden 
von uns […] zur Rechenschaft« (ders.). 

81
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Es ist wichtig, eine alte Lehre anzunehmen, 
die in verschiedenen religiösen Traditionen 
und auch in der Bibel vorhanden ist. Es han­
delt sich um die Überzeugung, dass 
»weniger mehr ist«. 

Man kann wenig benötigen und erfüllt 
leben, vor allem, wenn man fähig ist, das 
Gefallen an anderen Dingen zu entwickeln 
und in den geschwisterlichen Begegnun­
gen, im Dienen, in der Entfaltung der eige­
nen Charismen, in Musik und Kunst, im 
Kontakt mit der Natur und im Gebet Erfül­
lung zu finden. Das Glück erfordert, dass 
wir verstehen, einige Bedürfnisse, die uns 
betäuben, einzuschränken, und so an­
sprechbar bleiben für die vielen Möglichkei­
ten, die das Leben bietet.
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